
Weltstar
Der Kartoffel, dem „Welt-
star unter den Lebensmit-
teln“, widmet sich die 
nächste Sonderausstel-
lung im Stadtmuseum. 
Seite III

Hoher Damm
Nach den jüngsten Hoch-
wasserkatastrophen steht 
das Rückhaltebecken am 
Krebenweg in Stetten wie-
der in der Diskussion.
Seite V

Aktuell gräbt sich der Bohrer unterhalb der Fahrradstellplätze in die Tiefe. Foto: Brigitte Hess

G
egen Ende dieser Woche gibt es, wie
das Waiblinger Landratsamt am
Dienstagnachmittag verkündete,

eine weitere Sperrung des Tunnels – aller-
dings zur Nachtzeit. Grund sind Sicher-
heitsprüfungen. Betroffen sind neben dem
Fellbacher Kappelbergtunnel auch zwei
Tunnel in Schorndorf – und zwar in der
Nacht von Donnerstag auf Freitag.

„Ende dieser Woche werden sowohl im
Grafenbergtunnel und im Sünchentunnel
als auch im Kappelbergtunnel Sicherheits-
prüfungen durchgeführt“, heißt es in der 
Mitteilung. Deshalb werden die beiden
Tunnelanlagen in der Nacht für den Stra-
ßenverkehr gesperrt. Bei der Inspektion
wird die Funktion sämtlicher sicherheits-
relevanter Einrichtungen überprüft. Hier-
zu zählen beispielsweise die Überprüfung
der Brandmeldeanlage, der Schranken-
steuerung, der Lüftung und der Notbe-
leuchtung. Konkret sind folgende Tunnel-
anlagen Ende dieser Woche von der Sper-
rung betroffen: Vollsperrung Grafenberg-/
Sünchentunnel (auf der B 29 bei Schorn-
dorf ) am Donnerstag, 2. Juni, in der Uhr-
zeit von 23 bis 24 Uhr. Die Vollsperrung des
Kappelbergtunnels (auf der B14 bei Fell-
bach) erfolgt in der selben Nacht. Genau ge-
nommen beginnt diese somit am Freitag, 3.
Juni, um 0 Uhr und endelt um 3 Uhr. Die
Umleitungsstrecken für die betroffenen 
Streckenabschnitte werden von den Ver-
kehrsbehörden ausgeschildert. her

Kappelbergtunnel Vollsperrungen 
in den Nacht von Donnerstag auf 
Freitag unvermeidlich.

Sicherheit in den 
beiden Röhren 
wird überprüft

Mit schwerem Gerät ist eine Spezialfirma vor dem Fellbacher Kombibad angerückt, um in bis zu 80 Meter Tiefe nach Wasser zur Beckenfüllung zu bohren. Foto: Patricia Sigerist

Nord-Ost-Ring wird auch für Berlin zum Streitthema

E
ine erneute Aufnahme des Nord-
Ost-Rings in den Bundesverkehrs-
wegeplan muss offenbar auch aus

Sicht der Bundesregierung noch einmal 
umweltfachlich bewertet werden. Das geht
aus einer Antwort an den Grünen-Politiker
Matthias Gastel hervor. Der aus Filderstadt
stammende Bundestagsabgeordnete mut-
maßt, dass das von der Region Stuttgart seit
Jahren geforderte, vor Ort in Fellbach und
Kornwestheim aber vehement bekämpfte
Verkehrsprojekt auch in Berlin ein hohes
Konfliktpotenzial unter den beteiligten 
Fachbehörden und Ministerien birgt. 

„Die Bundesregierung zweifelt offenbar
an der naturschutzfachlichen Bewertung
von Verkehrsminister Alexander Dobrindt
und kündigt an, diese bei Überarbeitung
des Entwurfs zum Bundesverkehrswege-
plan zu überprüfen“, schreibt Gastel in 
einer am Dienstag verschickten Mitteilung.
Laut der Antwort auf die offizielle Anfrage
sei über „die angewandten Kriterien und 

Umweltindikatoren beziehungsweise die
Bewertung“ als hohe, mittlere oder geringe
Umweltbetroffenheit noch zu diskutieren. 

Der im Verkehrsausschuss des Bundes-
tags sitzende Gastel fordert nun, dass die
Überprüfung noch vor der Entscheidung
über den Bundesverkehrswegeplan 2030
stattfindet. „Wenn die Bewertung für den
Nord-Ost-Ring anders ausfällt als in der
Vergangenheit, muss detailliert begründet 
werden, wodurch der Unterschied zur bis-
herigen Einstufung zustande kam“, sagt er.
Aus Sicht von Gastel legt die Tatsache, dass
das Bundesverkehrsministerium negativen
Umweltfolgen des umstrittenen Projekts
im Entwurf für den neuen Bundesver-
kehrswegeplan nur noch als „mittel“ ein-
stuft, die Konflikte des Verkehrsressorts
mit den Umweltbehörden offen.

In der für 2003 erarbeiteten Fassung
des Bundesverkehrswegeplans waren die
Umweltfolgen eines Nord-Ost-Rings noch
weit kritischer bewertet worden. Die SPD-

Bundesumweltministerin Barbara Hen-
dricks hatte bereits im Vorfeld bemängelt,
der Entwurf aus dem CSU-geführten
Verkehrsressorts missachte wesentliche
Umwelt-, Naturschutz- und Klimaschutz-
anforderungen. Das Umweltbundesamt –
eine dem Umweltministerium zugeordne-
te Behörde – hatte besonders den zu hohen
Flächenverbrauch, aber auch die Zunahme
des Klimakillers Kohlendioxid kritisiert. 

Aus Sicht des Umweltbun-
desamts verstößt der Entwurf
gleich gegen elf von zwölf
Umweltzielen der Bundesre-
gierung. „Dobrindts Entwurf
pfeift auf alles, was in Sachen
Klima- und Umweltschutz je
vereinbart wurde. Es wird
Zeit, dass die zuständige Mi-
nisterin eingreift und den Ver-
kehrsminister aufklärt“, kom-
mentiert Gastel den Konflikt. 

Für „sehr aufschlussreich“ hält der
Filderstädter die Bestätigung der Bundes-
regierung, dass der Nord-Ost-Ring als Teil
einer durchgehenden Verbindung bis ins 
bayerische Nördlingen und als Autobahn-
zubringer zur A 7 gesehen wird. Einge-

räumt werde in der Antwort, das Projekt sei
nicht mit anderen Straßenbauvorhaben
wie dem Rosensteintunnel in Stuttgart ab-
gestimmt. Gastel hatte gefragt, weshalb es
verkehrlich und wirtschaftlich sinnvoll sei,
erst den Rosensteintunnel für 270 Millio-
nen Euro zu bauen und dadurch die Stra-
ßenverkehrskapazität in der Landeshaupt-
stadt zu erhöhen, um dann mit dem Nord-
Ost-Ring eine große, autobahnähnliche

Straße um die Stadt herum
bauen zu wollen. Die auswei-
chende Antwort, dass es sich
beim Rosensteintunnel um
keine Maßnahme des Bundes
handle, auch wenn er mit Bun-
desmitteln gebaut werde, ist
für Gastel ein Beleg, dass es
Berlin nicht um die Entlas-
tung von Stuttgart geht: „Hier
wird eine völlig neue und

großräumige Verkehrsachse geplant, die 
sich nicht mit anderen Planungen verträgt
und damit auch nicht der Entlastung
schadstoffbelasteter Menschen in Stutt-
gart dient.“ Für den Abgeordneten ist damit
klar: „Der Nord-Ost-Ring gehört aus dem
Bundesverkehrswegeplan gestrichen.“

Verkehr Bundesumweltministerium hat offenbar erhebliche Zweifel 
am Entwurf für den Bundesverkehrswegeplan. Von Sascha Schmierer

„Der Entwurf 
verstößt immerhin 
gegen elf von zwölf 
Umweltzielen der 
Bundesregierung.“
Matthias Gastel,
Bundestagsabgeordneter

V
or dem Fellbacher F3-Bad wird
nach Wasser gebohrt. Eine Spezial-
firma ist mit schwerem Gerät ange-

rückt, um im Untergrund nach frischem 
und kostengünstigen Nass zu suchen. „Die
ersten Wasser führende Schichten kom-
men bereits nach etwa 20 Metern“, erläu-
tert der Leiter des Bades, Marcus Eich-
städt. Gebohrt wird nicht nur unterhalb der
Fahrradstellplätze, dem aktuellen Standort
der Baugeräte. In den nächsten Tagen soll 
das Bohrunternehmen auch hinter dem
Gebäudekomplex und auf der Liegewiese
an drei Stellen sein Glück versuchen. 

Bis in 80 Meter Tiefe darf sich das Gerät
laut der Genehmigung in den Untergrund
fressen. Ein Geologe beaufsichtigt die 
Arbeit der beauftragten Bohrfirma, die
Wasserproben werden von einem Labor
analysiert. F3-Leiter Marcus Eichstädt ist
selbst gespannt, was die Probebohrungen 
ergeben: „Es wäre natürlich super, wenn
wir beim Mineralgehalt ein tolles Wasser in
ausreichender Schüttung finden würden“,
sagt er. Große Hoffnungen, dass das F3 bei
der Wasserqualität bald den Cannstatter
Mineralbädern ernsthafte Konkurrenz

machen könnte, dürfen sich die Fellbacher 
Badbetreiber allerdings nicht machen. 

Schließlich ist die Idee, unterm Kappel-
berg nach Mineralwasser zu bohren, nicht
gerade neu. Der Gedanke wurde in der
Vergangenheit schon aus Kostengründen
aber immer wieder verworfen. Zwar ist seit
langem bekannt, dass Fellbach zum amt-
lich anerkannten Einzugsbereich der
Mineralwasservorkommen der Landes-
hauptstadt gehört. Die vom Regierungs-
präsidium in einer Rechtsverordnung fest-
gelegte äußere Schutzzone der Stuttgarter 
Heilquellen erstreckt sich auch auf einen 
Teil der Fellbacher Gemarkung, weil die be-
nachbarten Mineralquellen teilweise von
Fellbach aus gespeist werden. Doch schon 
die Standortdiskussion für das seinerzeit 
noch unter dem Begriff „Kombibad“ ge-
führte F3 zeigte, dass sich die Suche nach
Heilwasser wirtschaftlich wohl nicht lohnt.

Doch auch ein eigener Brunnen für das
Beckenwasser wäre eine große Ersparnis
für die F3-Betreiber. Täglich werden - je
nach Besucherzahlen - in dem Freizeitbad
zwischen 40 000 und 50 000 Liter Trink-
wasser aus dem Leitungsnetz entnommen.

Etwa die Hälfte kommt als regelmäßige
Frischwasserzufuhr in die Becken, der Rest
wird von den Badegästen in den Duschen
und Toiletten verbraucht. „Im Leitungs-
netz muss generell Trinkwasser verwendet
werden“, sagt F3-Chef Eichstädt. Aber das 
Beckenwasser, das sowieso durch Filter 
läuft, mit Chlor versetzt und vom PH-Wert
her aufbereitet wird, darf ganz oder zum 
Teil aus einem eigenen Brunnen stammen. 

Mindestens zwei der acht Bäder der G1-
Gruppe, zu der auch das Fellbacher F3 ge-

hört, verfügen laut Eichstädt über eigene 
Brunnen. Je nach Witterung schwankt die
Schüttung. Das wäre für die Beckenfüllung 
aber nicht relevant, da hier mit normalem
Leitungswasser gemischt werden darf. Das 
Wasser wird technisch aufbereitet, und es
handelt sich dann nicht mehr um Trink-
wasser. Die spannenden Fragen sind nun,
ob und in welcher Tiefe Wasser in aus-
reichender Schüttung gefunden wird. „Je
tiefer wir den Brunnen anlegen müssen,
desto teurer wird es“, sagt Eichstädt. 

Badetempel fahndet 
nach frischem Wasser
F3 Mit Probebohrungen bis in 80 Meter Tiefe will sich das Fellbacher 
Freizeitbad eine kostengünstige Quelle erschließen. Von Brigitte Hess

Fellbach

Vorfahrt missachtet
Beim Ausfahren von einem Parkplatz in der 
Eberhardstraße missachtete am Montag kurz 
nach 20 Uhr ein 41-jähriger Mercedes-Fahrer 
die Vorfahrt eines 41-jährigen Peugeot-Fahrers. 
Durch den Zusammenstoß entstand ein Sach-
schaden von rund 7000 Euro. red

Schmiden

Suzuki übersehen
Ein Schaden von rund 7000 Euro entstand bei 
einem Unfall gegen 19 Uhr im Postweg in 
Schmiden. Ein 45-Jähriger fuhr mit seinem 
Smart von einem Grundstück in den Postweg 
ein und übersah dabei einen vorfahrtsberech-
tigten 50-jährigen Fahrer eines Suzuki. red

Fellbach

Nach Unfall geflohen
Ein unbekannter Fahrzeuglenker touchierte am 
Montag einen auf dem Parkplatz des Centrum 
30 in der Stuttgarter Straße abgestellten Mo-
torroller. An diesem entstand Sachschaden von 
etwa 150 Euro. Hinweise an das Polizeirevier 
Fellbach unter Telefon 0711 /5 77 20. red

Fellbach

VW gegen Mauer gedrückt
Beim Rückwärtsausparken in der Weimer-
straße stieß am Dienstag gegen 12.15 Uhr eine 
76-jährige Mercedes-Fahrerin gegen einen 
parkenden VW. Dieser wurde gegen eine an-
grenzende Mauer gedrückt. Es entstand Sach-
schaden in Höhe von 4000 Euro. red

Polizeibericht

Zusammenschluss vor 110 Jahren

Partnerstadt feiert 
ihren Geburtstag 
Erba Vor 110 Jahren ist im italienischen Er-
ba der erste Schritt in Richtung einer eigen-
ständigen Stadt gemacht worden. Denn am
21. August 1906 wurde in der heutigen Fell-
bacher Partnerstadt der Zusammenschluss
der beiden Orte Erba und Incino besiegelt.
1923 kamen die Gemeinden Buccinigo und 
Cassina Mariaga dazu, fünf Jahre später 
noch Arcellasco und Parravicino. Zur Stadt
erhoben wurde Fellbachs italienische Part-
nerstadt Erba mit ihren insgesamt sieben
Ortsteilen dann am 12. Mai 1960. Im Ge-
meinderat hat jüngst Ratspräsident Matteo
Redaelli an den „Geburtstag” erinnert. isa
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